
Eintheilung der Pflanzen.
Systematik.

Die Verwandtschaft der Pflanzen.
Eine einzelne Pflanze nennt man ein Individuum, d. h. ein

Wesen, welches selbständig und ohne Beihilfe anderer, gleich¬
gestalteter Wesen lebt und leben kann. Gleichgestaltete Individuen,
welche durch ihre Abstammung mit einander verwandt sind, d. h.
gemeinsame Nachkommen eines Urahns oder eines Urahnenpaares
sind, gehören ein und derselben Art (Species) an. Um beurtheilen
zu können, welche Individuen gleichgestaltet sind, werden die durch
unsere Sinne wahrnehmbaren Eigenschaften, insbesondere die Form
und der Aufbau des Pflanzenkörpers berücksichtigt. Jede Art oder
Species hat ihre besonderen Merkmale oder Kennzeichen, welche
erblich sind und in der Nachkommenschaft nahezu unverändert
hervortreten.

Falls jedoch durch Standort, Klima, Bodenbeschaffenheit oder
gärtnerische Kunst Verschiedenheiten erzeugt werden, welche, ob-
schon sie (in letzterem Falle besonders) sehr augenfällig sein können,
dennoch das Wesen der Pflanze nicht ändern, so nennt man diese
Varietäten. Blumenkohl, Kopfkohl, Blätterkohl und Kohlrabi sind
z. B. Varietäten der Art Brassica oleracea.

Während die Zahl der Varietäten bei den Kulturgewächsen
eine unendliche ist, wird die Zahl der auf der ganzen Erde vor¬
handenen Arten auf zwei bis dreimal Hunderttausend geschätzt.
In Deutschland allein mögen etwa 3000 Phanerogamen-Arten vor¬
kommen. Die Zahl der Kryptogamen-Arten ist eine weit grössere.

Die Arten selbst zeigen unter einander wiederum eine grössere
oder geringere Aehnlichkeit. Einige weichen nur in einem, andere
in mehreren, die meisten aber in zahlreichen Merkmalen von einander
ab. Von dieser grösseren oder geringeren Aehnlichkeit schliesst
man auf einen näheren oder entfernteren Gi-ad der Verwandt-
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schaft und vereinigt näher verwandte Arten zu Gattungen (genus,
genera). Die Zahl der bekannten Phanerogamen-Gattungen schätzt
man auf etwa 7000.

Jeder Pflanze hat man einen aus zwei Worten gebildeten, lateini¬
schen Namen beigelegt, und zwar ist die Gattung in demselben durch
ein Hauptwort vertreten, z. B. Aconitum, während die Art durch ein
Eigenschaftswort, z. B. ferox, oder durch ein anderes wie ein Ad-
jektivum gebrauchtes Wort, z. B. Napellus, bezeichnet wird. Man
nennt dies die binäre Nomenklatur; dieselbe wurde durch Linne
eingeführt. Hinter dem Pflanzennamen pflegt man den Namen des¬
jenigen Botanikers anzuführen, welcher der Pflanze den betreffenden
Namen gegeben hat, weil manche Pflanzen von verschiedenen Bo¬
tanikern verschieden benannt worden sind.

Das wesentlichste Merkmal der Art ist die Beibehaltung ihrer
specifischen Merkmale bei der Fortpflanzung, gleichviel ob diese
durch Verjüngung, Loslösung oder Vermehrung und zwar geschlecht¬
liche oder ungeschlechtliche geschieht. Die Fortpflanzung wird von den
Pflanzen in der verschiedensten Art und Weise ausgeführt, und es
herrscht dabei eine solche Mannigfaltigkeit, dass jede Familie, jede
Gattung, ja oft die einzelne Art hierfür besonders ausgeprägte
Eigenthümlichkeiten besitzt, namentlich wenn man die Gruppe der
Kryptogamen in gleicher Linie mit den Phanerogamen in Betracht
zieht. Auf diese Abweichungen in den Fortpflanzungsorganen und
deren Funktionen ist die ganze Systematik so wesentlich begründet,
dass sie in der Hauptsache auf eine specielle Darstellung der Fort¬
pflanzungs-Formen und -Oi'gane im Pflanzenreiche hinausläuft.

Aus den überaus vielgestaltigen Formen der Fortpflanzungsart
treten zwei verschiedene Wege scharf getrennt hervor: die unge¬
schlechtliche oder vegetative Fortpflanzung und die ge¬
schlechtliche oder sexuelle Fortpflanzung.

Die vegetative, ungeschlechtliche Fortpflanzung besteht in der
Bildung von Zellen oder Zellkörpern, welche nach ihrer Lostrennung
von der Mutterpflanze ohne weiteres, entweder sofort oder nach
einer gewissen Euhezeit zu neuen selbständigen Einzelwesen der¬
selben Art heranwachsen.

Bei der sexuellen oder geschlechtlichen Fortpflanzung hingegen
werden zweierlei Fortpflanzungszellen erzeugt, von denen jede zwar
die Eigenthümlichkeiten ihrer Art in sich trägt, welche jedoch nicht
die Fähigkeit besitzen, zu Nachkommen ihrer Art auszuwachsen,
bevor ihnen Gelegenheit geboten ist, mit einander zu verschmelzen.
Erst wenn die weibliche Zelle den Inhalt der männlichen Zelle in
sich aufgenommen und sich damit verbunden hat, wird sie ent-
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wicklungsfähig und beginnt wachsend einen Nachkommen zu erzeugen.
Neue Spielarten- und Varietäten entstehen nur auf sexuellem
Wege, während vegetativ erzeugte neue Individuen lediglich die
Merkmale ihrer Mutterpflanze zur Wiedererscheinung bringen können.

Beide Fortpflanzungsarten sind durch das ganze Pflanzenreich
verbreitet. Es giebt unter den Kryptogamen sowohl, wie unter den
Phanerogamen einerseits Pflanzen, welche sich nur auf vegetativem
Wege vermehren (bei Phanerogamen Stecklinge, Ableger oder Senker
genannt), anderseits solche, welche sich nur durch sexuelle Fort¬
pflanzung vermehren, ferner solche, welche sich beider Wege be¬
dienen und solche mit Generationswechsel, bei denen ein regel¬
mässiger Wechsel zwischen vegetativ entstandenen und sexuell
erzeugten Generationen auftritt.

Die ungeschlechtliche Fortpflanzung geschieht bei Phanerogamen
meist neben der geschlechtlichen und zwar spontan durch Brut¬
knospen, Brutzwiebeln, Knollen oder Ausläufer, künstlich durch
Ableger, Senker oder Stecklinge.

Auf der speciellen Charakteristik der Fortpflanzungs-Arten,
-Formen und -Organe begründet sich die Systematik. Sie gruppirt
die Pflanzen mit übereinstimmenden Merkmalen und stellt dieselben
neben einander oder aus einander, indem sie den Werth und die
Bedeutung ihrer Aehnlichkeiten und Verschiedenheiten abschätzt.

Ein in so geschilderter Weise zu Stande gekommenes System
nennt man Natürliches System, und zwar desshalb, weil es auf
der natürlichen Verwandtschaft der Gewächse unter einander
beruht, — ein Begriff, welcher durch die von Lamarck aufgestellte
und von Charles Darwin ausführlicher begründete Lehre, die
sogenannte Descendenztheorie, auch Selektionstheorie ge¬
nannt, näher erläutert wird. Da diese Lehre das Princip vertritt,
dass die Ureltern eines jeden Individuums nicht diesem gleich, son¬
dern niedriger organisirt gewesen sind, so stellt ein natürliches
System gleichsam den Stammbaum des gesammten Pflanzenreiches
dar. Ein vollendetes natürliches System würde aber aus dem¬
selben Grunde nur dann aufzustellen möglich sein, wenn ihr Ver¬
fasser die Entwicklungsgeschichte sämmtlicher Pflanzen kennen
würde, selbst derjenigen, welche im Laufe der Jahrtausende bereits
aufgehört haben, als Arten zu existiren. Alle vorhandenen natür¬
lichen Systeme aber müssen unzulänglich sein und bleiben, weil
die durch Mangel der entwicklungsgeschichtlichen Erkenntniss ent¬
stehenden Lücken durch Spekulationen ausgefüllt werden müssen.
Hieraus erklärt sich die Verschiedenheit der einzelnen Systeme
verschiedener Verfasser. In seinen Haupt umrissen können wir
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den Entwicklungsgang des Pflanzenreiches gleichwohl als auf¬
geklärt betrachten, und desshalb stimmen auch die Hauptabthei¬
lungen der natürlichen Systeme — aber nur diese — im all¬
gemeinen überein.

Künstliche Pflanzensysteme.
Als man begann, die Pflanzen zu klassificiren, glaubte man

dieselben unbedingt nach einzelnen willkürlich gewählten, an allen
Pflanzen leicht erkennbaren Merkmalen ordnen zu müssen, und
schuf daher künstliche Systeme, welche die Beschaffenheit der
Wurzeln oder der Blätter, der Blüthen oder aber der Früchte zur
Grundlage hatten. Als Hauptzweck bei Aufstellung dieser Systeme
galt das praktische Ziel, die einzelnen Pflanzen mit Hilfe der Merk¬
male, nach denen sie gruppirt sind, möglichst leicht auffinden und
bestimmen zu können. Unter ihnen allen hat das im Jahre 1735
von Carl von Linne aufgestellte System nicht allein Bedeutung
erlangt, sondern eine geraume Zeit hindurch sogar die Botanik
allein beherrscht. Dasselbe hat die Beschaffenheit der Befruchtungs¬
organe oder Geschlechtsorgane der Pflanzen zum Ausgangspunkte
und heisst desshalb auch Geschlechtssystem oder Sexualsystem.

Der schätzbarste Vorzug dieses Systems ist der, dass es, weil
auf den einfachsten Begriffen begründet, für jeden Anfänger ohne
grössere botanische Vorkenntnisse fasslich ist. Ein Nachtheil des¬
selben ist darin zu erblicken, dass die Geschlechtsorgane einzelner
Arten zuweilen Unregelmässigkeiten aufweisen, und in solchem
Falle manche Pflanzen einer anderen Klasse, als dies thatsächlich
der Fall ist, zuzugehören scheinen.

Anderseits vereinigt das Linne'sche System sogar die wichtig¬
sten und grössten Familien der natürlichen Systeme fast voll¬
zählig in bestimmten Klassen, so die Gramineen in Klasse III, 2;
die Umbelliferen in Klasse V, 2, die Labiaten in Klasse XIV, 1, die
Cruciferen in Klasse XV, 1 und 2; die Papilionaceen in Klasse XVII, 3,
die Compositen in Klasse XIX, 1 bis 5 und die Orchideen in Klasse XX.
Diese Familien allein umfassen zusammen fast die Hälfte aller
Ph anerogamen.

Das Linne'sche System zerfällt in Klassen und Ordnungen.
Die Klassenmerkmale beruhen im wesentlichen auf der Beschaffenheit
der Staubgefässe, also der männlichen Befruchtungsorgane, während
für die Bildung und Benennung der Ordnungen entweder die Zahl
der Pistille, oder der Bau der Frucht, oder Zahl und Verwachsung
der Staubgefässe, oder Geschlecht und Fruchtbarkeit der Einzel-
blüthen (in der XIX. Klasse) u. s. w. massgebend sind.
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Uebersicht des Linne'schen Systems.
A. Die Klassen.
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a. Pflanzen mil Staubgefässen und Pistillen.
I h. Staubgefässe und Pistille in joder Blüth<

vorhanden.
Siaubgefässe und Pistille getrennt.

Staubgefässe nicht mit einander ver¬
wachsen,

e. Die Länge der Staubgefässe bleibt
I. unberücksichtigt.

/. Die Zahl der Staubgefässe bildet
allein das Unterscheidungs¬
merkmal.
.'/• 1 Sl mbgefäss
</• 2 Sl iubgefäss<
.'/■ S .,
<h 4 ■■
■/■ 0 ■,
</■ G „
>/■ 7 .,
</■ 8 .,
!/■ 1» n
'.!■ 1» .,

XII. KI. Zyiaiizigmäiiiiige,

XIII. Kl. Vielmännige, . .

XIV. KI. Zweimächtige, . . Didynamia.

. . I. Kl. Eimuännige,

. . II. Kl. Zweimännige,

. . III. Kl. Dreimiinnige,

. . IV. Kl. Viermäimige,

. . V. KI. Füiifmäiiiiige,

. . VI. Kl. Sechsniäuiiige,

. . VII. Kl. Siebciiiiiäiinige.

. . VIII. Kl. Achtmäiniige,

. . IX. Kl. Ncuninäiuiige,
. . . X. Kl. Zehnmiiiimge,

I g. 12 bis 18 Staubgefässe. . XI. Kl. Zwölfmäiinige,
Zahl und Befestigungsstelle der

Staubgefässe bilden das Un¬
terscheidungsmerkmal.
{/. 20 oder mehr Staubgefässe

oberhalb des Frucht¬
knotens stehend . . .

«/. 20 oder mehr Staubgefässe
unterhalb des Frucht-

y knotens stehend . . .
e. Die Länge der Staubgefässe bildet

das Unterscheidungsmerkmal,
/. Von den Staubgefässen sind zwei

länger und zwei kürzer {meist
Lippenblüthen)......

/. Von <.ion Staubgefässen sind vier
länger und zwei kürzer (Frucht

Y eine Sehole oder Schötchen) .
d. Siauligefässe mit ei mm der verwachsen.

e. Nur die Staubfäden sind ver-
1 wachsen; die Staubbeutel sind

frei.
/'. Die Fäden bilden ein Bündel .
/'. Die Fäden bilden zwei Bündel ,
/. Die Fäden bilden drei oder

y meh re re Bündel ....
e. Nur die Staubbeutel sind ver¬

wachsen; die Staubfäden sind
Y frei ..........
c, Staubgefässe dem Pistill angewachsen

b. Nur Siauligefässe oder nur Pistille in jeder
Blüthe verbanden,

c. Männliche und weibliche Blüthen auf
derselben Pflanze........

c. Entweder nur männliche oder nur weib¬
liche Blüthen auf je einer Pflanze.

d. Daneben keine Zwitterblüthen vor¬
kommend .........XXIF. Kl. Zweihäiisige, . .

d. Daneben Zwitterblüthen vorkommend XXIII. Kl. Vielehige, . . .
f/. Pflanzen ohne Staubgefässe und Pistille, zu¬

weilen ohne Höhenwachsthum, und dann
ohne Blätter und Stengel...... XXIV. KI. Verborgenblüthige.

Schule der Pharmacie. IV. 2. Aufl.

Monaiidria.
Diandrla.
Triandria.
Tetrandria.
Pentandria.
Hexandria.
Heptandria.
Oclandria.
Enneandria.
Decandria*
Dodecandria.

Icosandria.

Polyandria.I'oljan

XV. Kl. Viermächtige,

XVI. Kl. Einbrüderige, .
XVII. KI. Zweibriulerige,

XVIII. Kl. Violbriiderlgo, .

XIX. Kl. Itührenbeutelige,
XX. Kl. Weiberniännige. .

XXI. Kl. Einhäusige,

Tetradyiianiia.

MonadelpMa.
Diadelphia.

Polyadelphia*

Syngenesia.
Gynandria.

Dioecla.
Polygamia.

Kryptogamia.
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B. Die Ordnungen.

Von der I. bis zur XIII. Klasse werden die Ordnungen nach der Anzahl
der Fruchtknoten, oder, wenn ein einzelner Fruchtknoten vorhanden ist, nach
der Anzahl der Griffel, oder nach der Anzahl der Narben genannt. Die Ordnung
Monogynia hat also einen Fruchtknoten mit einem Griffel oder einer Narbe:
die Ordnung Digynia hat zwei Fruchtknoten oder einen Fruchtknoten mit zwei
Griffeln bez. mit zwei Narben. Die zwölf Ordnungen der I. bis XIII. Klasse heissen:

Einweibige
Zweiweibige .
Dreiweibige
Vierweibige
Fünfweibige
Sechsweibigc .
Siebenweibige
Achtweibige .
Neunweibiyc .
Zchnweibige .
Zwölfwcibigc .
Vielweibijre

Monogynia.
Digynia,
Trigynia,
Tetragynia.
P e n t a g y n i a.
Hexagynia.
Heptagynia,
Oetagyni a,
Enneagyni a,
Decagynia,
Dodecagynia.
Polygynia.

Die XIV. Klasse hat zwei Ordnungen: Gymnospermia mit vier soge¬
nannten nackten Samen im Kelch (in Wirklichkeit ist nur der Fruc htkno ten
tief vierspaltig und der Griffel steht zwischen den vier Fruchttheilen) und
Angiospermia mit meist vielen, in eine Kapsel eingeschlossenen Samen.

Die XV. Klasse hat ebenfalls zwei Ordnungen: Siliculosa, bei denen die
Frucht ein Schötchcn, d. h. höchstens wenig länger als breit ist, und Siliquosa,
bei denen die Frucht eine Schote, d. h. bedeutend länger als breit ist.

Bei den Klassen XVI bis XXIII mit Ausnahme der XIX. Klasse werden
die Ordnungen nach der Zahl der Staubblätter gebildet und benannt, also Mon-
antlria, Diandria etc.

Die XIX. Klasse theilte Linne wie folgt in fünf Ordnungen ein:
Die Einzelblüthcn besitzen eine gemeinsame Hülle.

| Sämmtliche Blüthen sind Zwitterblüthen ... 1. Ordnung Aequalis.
Nur die Scheibenblüthen sind Zwitterblüthen. die

Randblüthen sind weiblich, und zwar:
Alle Blüthen sind fruchtbar.......2. Ordnung Supcrflua.
Nur die Zwitterblüthen sind fruchtbar ... 3. Ordnung Frustranea.
Nur die weiblichen Blüthen sind fruchtbar . 4. Ordnung Necessaria.

Jede der Einzelblüthcn besitzt eine besondere Hülle 5. Ordnung Segregata.
Während die Namen Aequalis und Segregata sich von selbst erklären,

diene zur Erklärung für die übrigen, dass in der 2. Ordnung die Randblüthen
überflüssig (superfluus) erscheinen, weil die zwitterigen Blüthen der Scheibe selbst
fruchtbar sind; in der 3. Ordnung sind die Randblüthen, da sie noch dazu un¬
fruchtbar sind, sogar vergebens (frustraneus); in der 4. Ordnung hingegen
sind die Randblüthen, da die zwitterigen Scheibenblüthen nicht fruchtbar sind,
nothwendig (necessarius).

Die XXIV. Klasse theilte Linne nach der natürlichen Verwandtschaft in
Filices, Musci, Algac, Eichenes und Fungi ein.
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Natürliche Pflanzensysteme.

Der Begründer der Eintheilung der Pflanzen nach ihrer natür¬
lichen Zusammengehörigkeit ist Antoine Laurent de Jussieu.
Derselbe stellte im Jahre 1789 ein natürliches System auf, welches
jedoch im Anklang an das ein halbes Jahrhundert vorher ins Leben
gerufene Linne'sche System noch vieles Künstliche an sich trug
und vornehmlich auf der Zahl der Keimblätter, der gegenseitigen
Stellung der Blüthentheile und der Beschaffenheit der Blumenkrone
aufgebaut war. In dem System hingegen, welches im Jahre 1813
Auguste Pyrame de Candolle aufstellte, wurde der Versuch
gemacht, den inneren Bau der Pflanzen zur Charakteristik der
Hauptabtheilungen zu verwenden, während in zweiter Linie dazu
die Blüthenhülle diente. Das im Jahre 1836 von Stephan End¬
licher angegebene System ist auf den Wachsthumsverschiedenheiten
der Pflanzen begründet, und erst mit Adolph Brongniart's System
im Jahre 1843 begann man der für die ganze Entwicklungsgeschichte
des Pflanzenreiches so hochwichtigen Gruppe der Nacktsamigen Ge¬
wächse, welche das verbindende Glied zwischen den sogenannten
Kryptogamen und den Phanerogamen bildet, die gebührende Stellung
im System zu geben. Seitdem sind hervorragende Pflanzensysteme
von Alexander Braun 1864, von A. W. Eichler 1883 und von
Adolf Engler 1886 aufgestellt worden.

Den Systemen von Braun, Eichler und Engler liegt im Grund-
prineip wiederum die Eintheilung Brongniart's zu Grunde, während
die Grundzüge der älteren Systeme durch den Fortschritt der morpho¬
logischen, anatomischen und physiologischen Forschung sich als auf
mehr oder weniger irrthümlichen Voraussetzungen begründet er¬
wiesen haben.

Die Grundzüge
der einzelnen natürlichen Systeme.

Jussieu's System.

Acotyledones, Pflanzen ohne Keimblätter.
MoilOCOtyledones, Pflanzen mit einem Keimblatt.
Dicotyledones, Pflanzen mit zwei Keimblättern.

Apetalae, Blumenkronenlose.
Moiiopetalae mit verwachsenblättriger Blumenkrone.
Polypetalae mit getrenntblättriger Blumenkrone.
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Decandolle's System. 1)

VaSCUlares, Pflanzen mit Gefässbündeln.
A Exogenae, Pflanzen mit Gefässbündeln, welche auf dem Stammquer-

| schnitt in einen an Umfang wechselnden Kreis gestellt erscheinen.
Diplochlamydeae,Pflanzen mit Kelch und Blumenkrone.
4 Thalamiflorae mit freiblättriger unterständiger Blumenkrone.

Calyciflorae mit umständiger oder oberständiger Blumenkrone.
Corolliflorae mit verwachsenblättriger, unterständiger Blu-

y men kröne.
Y Monochlamydeae,Pflanzen mit einfacher Bliithenhüllc.

Endogenae, Pflanzen mit auf dem Stammquerschnitt zerstreut erschei¬
nenden Grefässbündeln.

Celllllares, gefässbündellose Zellengewächse.
Eoliaceae, Beblätterte.
Aphyllae, Blattlose.

Endlicher's System.

Thallophyta, Pflanzen ohne Gegensatz zwischen Wurzel und Stengel.
Algae.
Eichenes.
Eungi.

Kormophyta, Pflanzen mit Wurzel und Stengel.
Akrobrya, Pflanzen mit nur an der Spitze wachsendem Stamm.
Amphibrya, Pflanzen mit nur am Umfang wachsendem Stamm.
Acramphibrya, Pflanzen mit Stamm, der sowohl an der Spitze als am

Umfang wächst.
Gymnospermae, Nacktsamige.
Apetalae, Blumenkronlose.
Gamopetalae, Verwachsenblumenblätterige.
Dialypetalae, Getrenntblumenblätterige.

Brongniart's System.

KryptOgamae, Pflanzen ohne Blüthen.
Amphigenae,Pflanzen ohne Unterschied zwischen Blatt und Stengeln.
Akrogenae, Pflanzen mit Stengeln und Blättern.

') In diesem sind zum Unterschied von den übrigen die vollkommensten
Gewächse an den Anfang gestellt.
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Phanerogamae, Pflanzen mit Blüthen.
Monocotyledoneae, EinkeimMättrige Pflanzen.

I Albuminosaemit Eiweissgewehe in den Samen.
V Exalbuminosae mit eiweissfreien Samen.

Dieotyledoneae, Mehrkeimhlatterige Pflanzen.
Angiospermae, Bedecktsamige, mit geschlossenem Frachtknoten.

h Gamopetalae mit verwachsenen Kronenblättern.
I Dialypetalae mit freien Kronenhlättern oder ohne solche.

Gymnospermae,Nacktsamige, mit offenem Fruchtknoten.

Braun's System.
Bryophyta, Keimpflanzen.

Thallodea, Algen, Flechten, Pilze.
Thallophyllodea, Charen, Moose.

Korraophyta, Stockpflanzen.
Phyllopterides, Farne, Schachtelhalme.
Maschalopterides, Bärlappe.
Hydropterides, Wasserfarne.

Anthophyta, Blüthenpflanzen.
Gymnospermae, Nacktsamige.

Frondosae, Cycadeen.
Acerosae, Coniferen.

Angiospermae, Bedecktsamige.
Monocotyledones,Einkeimblätterige.
Dicotyledones, Zweikeimhlätterige: Apetalae, Sympetalae, Eleuthero-

petalae.

Eichler's System.
KryptOgamae, Sporenpflanzen, Fortpflanzung durch Sporen auf unge-
,' schlcchtlicliem oder geschlechtlichem Wege, oft mit Generationswechsel.

Thallopliyta, Lagerpflanzen, ohne Höhenwachsthum.
' Fungi, Pilz.e, UhlorophyllloseFäulnisshewrohner oder Schmarotzer.

Sehizomycetes. Spaltpilze.
Myxomycetes, Schleimpilze.
Eumycetes, Hyphenpilze: Phycömycetes, Ustilagineae,

Accidiomycetes, Ascomycetes, Basidiomycctes.
Algae. Algen, Farhstoffhaltige, seihständig assimilirende Wasser-

hewohner.
Schizophyceae, Spaltalgen.
Diatomeae, Kicselalgcn.
Chlorophyceae, Grünalgen: Conjugatae, Zoosporcae, Cha-

raeeac.
Phaeophyceae, Braunalgen.
Rhodopliyceae, Rothalgen.

Lichenes, Flechten, Vergesellschaftungen von Pilzen mit Algen.
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Bryophyta, Moospflanzen, mit Axenwachsthum, aber ohne Gefässbündel
;'\ und ohne eigentliche Wurzeln.

Hepaticae, Lebermoose.
| Musci, Laubmoose.

Pteridophyta, Gefässkryptogamen, mit Gcfässbündeln in Stengeln
nnd Wurzeln.

Equisetinae, Schachtelhalmgewachse.
Lycopodinae, Bärlappgewächse.
Filicinae, Farngewächse.

Phanerogamae, Samenpflanzen, Portpflanzung durch Samen, stets auf
geschlechtlichem Wege.

Gyiiinosperniae, Nacktsamige Gewächse, Same von den Fruchtblättern
k nicht eingeschlossen.

Cycadaceae
Coniferae
Gnetaceae.1

Angiospermae, Bedecktsaniige Gewächse.
Monocotyleae, Einkeimblätterige.

1. Reihe. Liliifiorae. Lilienblüthige. Farn.: Lili aceae. Amaryllidaceae. Jimcaceae.
Iridaceac. Haemodoraceae. Dioscoreaceae. Bromeliaceae.

2. Reihe. Enantioblastae. Fam.: Centrolepidaceae. Restiaceae. Eriocaulaceae
Xyridaceae. Commelinaceae.

3. Reihe. Spacticiflorae. Ko-lbenblüthige. Farn.: Palrnae. Cyclanthaeeae. Pan-
danaceae. Typhaceac. Araoeae. Najadaceae.

4. Reihe. Glumiflorae. Spelzenblütlüge. Farn.: Cyperaeeae. Gramineae.
5. Reihe. Scitamineae. Gewürzlilien. Farn.: Musaeeac. Zingiberaceae. Caniia-

ceae. Marant aceae.
6. Reihe. Gynandrae. Mannweibige. Farn.: Orchidaceae.
7. Reihe. Helobiae. Sumpf lilienartige. Fani.: Juncaginaeeae. Alismaceae. Hydro-

chaiitaceae.

Dicotyleae, Zweikeimblätterige.

I. Unterklasse. Choripetalae (und Apetalae). Getrenntblunien-
blätterige und Bhunenblattlosc.

1. Reihe. Amentaeeae. Kätzchenblüther. Farn.: Cupuliferae. Juglauda-
e e a e. Myricaceae. Salicaceae. Casuarinaeeac.

2. Reihe. TJrticinae. Nesselartige. Farn.: TJr t i c aceae. Ulm aceae. Cerato-
phyllaceae.

3. Reihe. Polygfoninae. Knüterichartige. Farn.: Piperaceae. Polygouaceae.
4. Reihe. Centrospermae. Mittelsamige. Farn.: Chenopodiaeeae. Amaranta-

ceae. Phytolaccaccae. Nyetaginaceae. C a r yo p h y 11a c e a e. Aizoaceae.
Fortulacaceae.

5. Reihe. Polycarpicae. Vielfrüchter. Farn.: Lauraceae. Berberidaceae.
Menispermaceae, M y r i s t i caeea e. Mo-nimiaceae. Calycanthaceae. Ma g -
noliaceac. Ano-naceae. R a n u n c u 1a ce a e. Ny mphaeaceae.

6. Reihe. Rlioeadmae. Mohnartige. Fam.: Papaveraeeae. Fumaria-
c e a e. Cruciferae. Capparidaceac.

7. Reihe. Cistiflorae. Cistusblüthigc. Fam.: Resedaceae. Violaceae.
Droseraceac. Sarraceniaceae. Nepeuthaceae. C i s t a c e a c. Bixaceae,
Hypericaceae. Fraukeniaceae. Elatinaceac. Tamaricaceae. Ternstroemia-
ceae. Diüeniaceae. Glusiaceae. Ochnaceae. Dipterocarpaceae.

8. Reihe. Columniferae. Süuleniriichtige. Fam.: Tiliaeeae. Sterculiaceae.
Malvaccae.

9. Reihe. Grcünales. Storchschnabel artige. Fam.: Geraniaceae. Xropaeola-
ceae. Limnanthaceae. Oxalidaceae. Linaccae, Balsaminaceae.
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10. Reihe. Terebinthinae. Balsamgewächse. Fam.: Rutaceae. Zygophylla-
cea u. Moliaceae. simarubaceae, Burseraceae. Anacardiaceae.

11. Reihe, Aesculinae. Rosskastanienartige. Fam.: Sapindaceae. Acera-
eeae. Malpighiaceae, Erythroxylaceae. Polygalaceae. Vochy siaceae.

12. Reihe. Frangulinae. Kreuzdornartige. Fam.: Celastraceae. Hippocrateaceae.
Pittosporaceae. Aquifoliaceae. V i t ace a e. K hamnacea e.

Reihe. Tricoccae. Springfrüchtler. Fam.: Euphorbia ceae. Callitrieha-
ceae. Buxaceae. Empetraceae.

Reihe. TJmbelliflorae. Doldenblüthige. Fam.: Umbellif erac. Aralia-
ceae. Cornaceae.

Reihe. Saxifraginae. Steinbrechartige. Fam.: Crassulaceae. S axif rag a -
ceae. Hamamelidaceae. Platanaceae. Podostemaceae.

Reihe. Opuntinae. Cactusartige. Fam.: Cactaeeae.
Reihe. Passiflorinae. Passionsblumemutige. Fam.: Samydaceae. Passi¬
flora ceae. Turneraceae. Loasaeeae. Datiscaceae. Begoniaceae.

Reihe. MCyrtiflorae. Myrthenblüthige. Fam.: Onagraceae. Halorhagida-
ceae. Combretaceae. Rhizophoraceae. Lythraceae. Melastomaceae. Myrtaceae.

Reihe. Thymelinae. Seidelbastartige. Kam.: Thymelaeaceae. Elaeagna-
eeae. Proteaceae.

20. Reihe. Rosiflorae. Rosenblüthige. Fam.: Rosaceae.
21. Reihe. Legnminosae. Hülsenfrüchtige. Fam.: Papilionaceae. Caesal-

piniaceae. Mimosacea e.
22. Reihe. Hysterophyta. Schmarotzergewächse. Fam.: Aristolochiaceae,

Rafflesiaceae. 8 antalaceae. Loranthaceae. Balanophoraceae,

II. Unterklasse. Sympetalae. VerwachsenWumenblätterige.
1. Reihe. Bicornes. Heidenartige. Fam.: Ericaceae. Epacridaceae.
2. Reihe. Primulinae. Primelartige. Fam.: Pri mulaceae. Plumbaginaceae.

Myrsinaceae.
3. Reihe. Diospyrinae. Ebenholzartige. Fam,: Sapotaceae. Ebenaceae,

Styracaceae.
t, Reihe. Contortae. Dachblüthige. Kam.: Oleaceae. Gentianaceae.

Loganiaceae. Apocy naceae. Asclepiadaeeae.
5. Reibe. Tubiflorae. Röhi*enblÜthige, Fam.: Convolv ulaceae. Polemonia-

ceae. Hydrophyllaceae. Asperifolieae. Solanaceae.
6. Reihe. Labiatiflorae. Lippenblüthige. Kam.: Scrophulariaceae.

Labiatae. Lentibulariaceae. Gesneraceae. Bignoniaceae. Acanthaceae.
Selaginaceae. Verbenaceae. Plantaginaceae.

7. Reihe, Campanulinae. Glockenblüthige. Fam.: Campanulaeeae.
Lobeliaceae. Sty lidiaceae. Goodeniaceae, Cucurbitacea e.

8. Reihe. Rubiinae. Krappartige. Fam.: Rubiaceae. Caprifoliaceae.
9. Reihe, Aggregatae. Kopfblüthige. Fam.: Valerianaceae. Dipsaceae.

Comp os i tae.

Engler's System.
Myxoth.allopb.yta, Sehleimpilze. Acrasieae, Plasmodiophorales, Myxo-

gasteies.
Euthallophyta, Pilze und Algen.

A SeMzophyta, Spaltpilze und Spaltalgen: Schizomycetes, Schizopkyceae.
Flagellatae, Geisseltragende: Aehiomatoflagellatae, OhloroflageUatae,

Phaeoflagellatae.
Enphyceae, Algen: Peridiniales, Bacillariales, Conjugatae, Chlorophyceae.

Charales, Phaophyceae, Dictyotales, Kliodopkyeeae.
Eumycetes oder Fungi, Echte Pilze: Phyeomyeetes, Basidiomycetes, As-

f comycetes, Labonlbeniomycetes, Fungi imperfecti.
Embryophyta zoidiogama, Emtoyopflanzen mit Schwärmbefruchtung.

Bryophyta, Moosartige: Hepaticae, Musci.
Pteridophyta, Famartige: Filicales, Sphenophyllales, Equisetales, Lyco-

podiales.
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Embryophyta siphonogama, Embryopflanzen mit Pollenbefruchtung:.
(Phanerogamen.)

Gymnospermae, Nacktsamige: Cycadales, Bennettitales, Oordaitales,
G-ingkosales,Coniferae, Gnctales.

Aiigiospermae, Bedecktsamige.
Monocotyledoneae, Einkeimblätterige.

,, / Pandanales. Farn.: Typhaceae. Pandanaeeae. Sparganiaceae.
Helobiae. Farn.: Potaraogetoiiacoae. Najadaceae. Aponogetonaoeao. Juncaginaceae.

Alismaceae. Butomaeeae. Hydrocharitaceae.
Triuridales. Farn.: 'rriuridaceae.
G-lumiflorae. Farn.: Gramineae. Cypcraceae.

yPrincipes. Fam.: Palmae.
Synanthae. Farn.: Cyclantbaceae.
Spath.ifl.orae. Fam.: Araeeae. Lemiiaceae.
Parinosae. Fam.: Flagellariaccae. Restionaceae. Centrolepidaeeae. Mayacaceae.

Xyridaceae. Erioeaulacoae. Rapateaceae. Bromeliaceae. Commeliiiaceae. Ponte-
deriaceac. Philvdraceae.

Liliifloraß. Fam.: Juncaccao. Stemonaceae. Liliaceae. Haemodoraceae. Amaryllida-
ceac. AYdloziaceae. Taccaeeac. Dioscoraieeae. Iridaeeae.

HScitaraineae. Fam.: Mnsaeeae. Zingiberaeeae. Cannaeeae. Marantaceae.
y Microspermae. Fam.: Barmanniaceae. Orchidaceae.

Dicotyledoneae,Zweikeünblättrige.
Archichlamydeae, mit Blüthentimhüllung- auf niederer Stufe.

j /Verticillatae. Fam.: Oasuarinaccae.
1 Piperales. Fam.: Saururacoae. Piperaceae. Fbloranthaecac. F,acistomaeeae.
, Salicales. Fam.: Salicaccae.
! Myricales. Fam,: Myricaceae.
i ^Belanopsidales. Fam.: Belanopsidaceae,

Leitneriales. Fam.: Leitneriaeeae.
I Jug-laiidales. Fam.: Juglandaceae.

Pagales. Fam.: Betulaceae. Fagaceae.
TJrticales. Fam.: Ulmaceae. Moraceac. Frticaceae.

/ »^Proteales. Fam.: Proteaceae.
Santalales. Fam.: Loräntbaceac. Myzodeudraceac. Santalaceae. G-rubbiaceae,

*Hacaceae. Balanopboraceae.
Aristoloehiales. Fam.: Aristolochiaeeae. Bafflesiaceae. Hydnoraceae.
Polygonales. Fam.: Polygouaceae.
Centrospermae. Kam.: Chenopodiaeeae. Amarantaceae. Nyotaginaceae. Batida-

ecao. Cynocrambaceae. Phytolaccaceae. Aizöaceae. Portulacaceae. Kasellaeeae.
Caryophyllaceae.

^jRanales. Fam.: Nymphaeaceae. Ceratophyllaceae. Kauunculaceae. Lardizabala-
ceae. Berber! daceae. Mcnispermaceae. Maguoliaccae. Calycaiithaeeae. Lac-
toridaceae. Anonaceae. Myristicaeeae. Gomortegaceae. Monimiaceae. Lauraecae.
Hcruaiidiaceae.

R.h.oeadales. Fam.: Papaveraeeae. Cmc-iferae. Tovariaceae. Capparidaceae.
Kesedaccae. Moriugaceae.

Sarraceniales. Fam.: Sarracouiaceae. Nepentbaceae. Droseraceac.
Kosales. Fam. : Po-doslemonaeeae. Hydrostacliydaceac. Frassulaeeae. Cephalota-

ceao. Saxifragaceae. IMttospoiaceae. Brunelliaceae. Cunoriiaceac. Myrotbamnaceae.
Bnmiaceae. Hamamelidaceae. Platanaeeae. Crossosomataceae. Tios:icoai-
Connaraceae. Leguminosae.

Geraniales. Fam.: Geraniaeeae. Oxalidaeeai'. Tropacolaceae. Pinaceae. Humiria-
ceae. Erytbrocylaceae. Zygophyllaeeae. Cncoraceae. Rutaceae. Simarubaceae.
Burscraceae. Meliaceae. Malpigbiaceac. Trigoniaceac. Yoebysiaceae. Tre-
maiidraccae. Polygalaceae. Picbapctalaceae. Eupborbiacoae. Callitricbaceao.

f^Sapindales. Fam.: Buxaccae. Empetraceae. Coriariaceao. Limnanthaceae.
Anacardiaceae. Cyrillaceae. Pentapbyllacaceae. Corynocarpaccae. Aquifoliaceae.
Gelastraceae. Hippoeratcaceae. Stackhousiaceae. Stapbyleaceae. Icacinaceao.
Aeeraceae. Hippocastanaceae. Sapindaeeao. ^abiaccae. Meliantbaceae. Bal-
saminaceae.

Rhamnales. Fam.: Ethamnaceae. Vitaceae.
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Malvales. Farn.: Elaeocarpaceae. Chlaenaceae. Gonystylaceae. Tiliacoae. Malva-
ccac. Bombacaceae. Sterculiaceae.

Parietales. Kam.: DiUeniaceae. Eueryphiaceae, Ochnaceae. Caryocaraceae.
Marcgraviaceae. Quiinaceae. Theaceae. Guttiferae. Dipterocarpaceae. Ela-
tinaceae. Frankeniaceae. Tamaricaceae. Fouquieraceae. Cistaceae. Bixaceae.
Cochlospermaceae. Koeberliniaceae. Canellaceae. Violaceae. Flacourtiaceae.
Staehyuraceae. Turneraceae. Malesherbioccae. Passifloraceae. Achariaceae.
('aiicaccae. Loasaccae. Hatiseaceae. Begniaccae. Ancistrocladaceae.

Opuntiales. Farn.: Cactaeeae.
4 cTMyrtiflorae. Farn.: Geissolomaceae. Penacaceae. Oliniaceae. Tbymelaeaceao.

Elaeagnaceac. Lythraceae. Sonneratiaceae. Punicaceae. Lccythidaeeao. Rbizo-
phoraceae. Combretaeeae. Myrtaeeae. Melastomataceae, Oenotheracoae.
Halorrhagidaceae. Cynomoriaccae.V TTmbellinorae. Farn.: Araliaceae. l'mbellifenie. Cm-naceae,

Metachlamydeae oder
vor geschritteuer Stufe.

Sympetalae, mit Blüthenumhüllung1 auf

Ericales. Farn.: Clethraceae. Pirolaceae. Evicaceae. Epacridaceae. Diapenaiaceae
Primulales. Farn.: Myrsinaceae. Priniulaceae. Plumbaginacoae.
Ebenales. Farn.: Sapotaeeae. Ebenaceae. Symplocaceae. Styracaceae.
Contortae. Farn.: Oleaccae. Salvadoi-aceae. Loganiaceae. (ientianaceac. Apocyna-

ceae. Aselepiadaeeae.
Tubiflorae. Farn.: (kmyolvulaceae. Polemcmiaceae. Hydrophyllaceac. Borragina-

ceae. Vcrbenaceae. Labiatae. Nolanaeeae. Solanaceae. Serofulariaceae.
Bignomaceae. Pedal iaceae. Martyiiiaceae. Orobanohaeeae. (icsneraceae.
Columelliaceae. Lentibulariaceae. (Jlobulariaeeae. Acanthaceae. Myoporaceae.
Phrymaceae.

Plantaginales. Farn.: Plantaginaceae.
Rubiales. Fam.: Rubiaceae. Oaprifoliaceae. Adoxaceae. Valeriauaccae.

Dipsacaceae.
Campanulatae. Fam.: Cucurbifaceae. Campanulaceae. Goodeniaceae. Can-

dolleaceae. Calyceraeeae. Oompositae.

Das richtige Verstehen des Engler'sohen Systems setzt so eingehende mor¬
phologische, anatomische und physiologische Kenntnisse voraus, dass es zweck¬
mässig ist, dasselbe dem Studium auf der Universität vorzubehalten. Der Anfänger
präge sich ausser dem (künstlichen) Linne'schen System das Eichler'sche System
ein, welches aus diesem Grunde dem nachfolgenden Text zu Grunde gelegt ist.
Wenn Derjenige, der das Eichler'sche System beherrscht, heim Studium an der
Universität zum Engler'sclicn übergeht, so fördert die Kenntniss des ersteren nur
um so hesser das Verstandniss des letzteren.
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